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Akrostichische Muster in den Asaph-Psalmen

eal eDer, Birrmoossir. 3i CH-3673 Tinden (Schweiz)

Vorüberlegungen

In der gegenwärtigen Forschungslage ann als gesiche gelten, ass die mıiıt moN? Asaph
gehörıg  M präskrıbierten Psalmen (Ps 50:;C iıneeı on Gemeinsamkeıten sprachlicher,
formkrıitischer, motivlich-inhaltlıcher und tradıtıonsgeschichtlicher aufweıilsen, dass ON

einer Asaph-Sammlung der Sal VON einem Asaph-Psalter gesprochen werden kann. umal
diese Psalmen mıit Ausnahme des V"externen” Ps auch als zusammengestellte Gruppe ım
Psalmenbuch überlıefert worden Ssınd. [ ies gılt, uch WENNn hinsiıchtlich der J räger- und erfas-
serkreise dieser Psalmen, deren zeitliıchen ınd ıchen Entstehung und des mıiıt der Anordnung
dieser Psalmengruppe bezweckten Aussagehorizonts momentan verschıedene Verstehens-
modelle e1ıls konvergieren, e1ıls konkurrieren.!
Im /usammenhang miıt meiner Dissertation ber Ps habe ich geschrieben: "Faktoren WIeE dıie
Kenntnis israelıt. Ursprungsüberlieferungen, dıe Fähigkeıt, diese auslegend Z aktualısıeren
und theologısc interpretieren, SOWwI1e dıe Beherrschung poetischer Kunstfertigkeıt machen
Iso deutlıch, ass der Psalmıiısten (sıc!) einer wissenssoziologischen ıte, einer JT rägergruppe
des 'kollektiven Gedächtnisses zugehören muss."2 Diese im IC auf Ps gemachte
Aussage ann Im Wesentlichen auf saämtlıche Asaph-Psalmen ausgedehnt werden, zumal Ja alle

Vgl im Wesentlichen KOomposiılion, Psalms ol sap!ı ZENGER. Psalm
82, 7—-290; ‚ENGER, Psalmen 51—100, »  A  S Asaph-Psalter (mit Literatur!).
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diese Psalmen mıt einer gewIissen Einschränkung, W d> Ps betrifft® einen kollektiven

Horıiızont aufweısen. /7u einem nlıchen Schluss omm' riıch Zenger, der meınt, "dass hınter

der Asaf-Sammlung eın 'hochqualifizierter Kreis Von Dichter-Theologen steht"4

Nun ist in den bısherigen Studien ber die Asaph-Psalmen als ammlung der dichterischen

Eıgenart und Qualität als solche wenig Beachtung geschenkt worden. Fs stellt sıch zumindest

die rage, ob sich dieser Psalmgruppe neben den verschiedenen Gemeinsamkeiıten sprachlı-
her und inhaltlıcher atur uch poetologische Spezıfiıka festmachen lassen. 1es eant-

WOTT wiırd allerdings AQU>S dem rund NIC! einfach se1ın, e1] ıne Poetologie der Psalmen

insgesamt der einzelner Teiılgruppen WLn überhaupt UT skizzenhaft vorliegt.>
Beı meiner Arbeıt den Asaph-Psalmen Im men des "Werkbuc Psalmen ıst mır auf-

gefallen, ass diıe Gruppe der Asaph-Psalmen Wäalr NIC! durchgehend, ber doch in rec STOS-
SCIM usmass akrostichische Phänomene aufwelst. Miıt "Akrostichie” beschreıibe ich zunächst

allgemeın den Befund, ass Anfänge VOoNn Verszeıilen der Versen er trophen der Stanzen)
sich durch Formen Von usterung, Wiederholung der Reimung auszeichnen. / urzlıc hat

aus Seybold gezeligt, ass in den Psalmen neben dem bekannten Phänomen der alphabeti-
schen Akrostichıie uch mit weıteren akrostichischen ustern rechnen ist.© Was die Akrosti-

hıe angeht, möchte ich terminologisch folgende Spielarten der Akrostichie unterscheiden:?*

phabetische Akrostichie: Der Psalm ist ges  et, ass DIO Zeiule; Vers der Versgruppe
jeweıls eın Konsonant in der Abfolge des hebrätischen Alphabets den Zeilenanfang bıldet (22:
manchmal mıt Sonderzeile uch 25 Konsonanten).!%

Alphabetisierende Akrostichie In einer Nachbildung der alphabetischen Akrostichıe entspricht
die Zahl der ılen, Verse der Versgruppen insgesamt derjenigen der Konsonanten des eDräal-
schen Alphabets (22); hne ass ber beı den Zeileneröffnungen der Formzwang der Reihen-

olge des Alphabets beıibehalten worden ıst.

Der In Ps AA ersic]  ıchen Auseinandersetzung zwischen dem Gerechten und den Frevlern kommt paradıg ma-
sche Qualität als Abbild einer sozlo-religıösen und wohl auch ökonomischen Problemlage (vgl auch
"Israel"-Hinweils in Vers 1).

ZENGER, Psalm 82, AI  ©

Vgl als FEinstueg eiwa die "H :  büche!  b N, Poelry (Zur Akrostichie vgl 1631.190—-200); LONSO

SCHÖKEL, anual (zur Akrostichıie vgl 90f.); Stilfiguren (zur Akrostichie vgl 481.),
und der Artıkel Poesie (zur Akrostichie vgl 744)

Vgl er!  UC| Psalmen Das Erscheinen Vvon Band ist auf Herbst 200°  C eplant.
Als Gegenstück dazu ware die "Telestichie”", also dıe Formen von Musterung, Wı  erholung und Reimung

4len- und Versenden, neNnNeN.

Vgl SEYBOLD, Akrostichie. 7 den VON ihm aufgeführten Beispielen sıiınd allerdings Kkeine Asaph-Psalmen
dabel. Fr handelt dıe Psalmen 63; 66; T 103; 121

Vgl dazu auch SON, Techniques, 431—434, ferner 809091

Vgl dıe Psalmen 9/10; 25° 34; 37; 1E 112; 119; 145
Vgl eiwa die Psalmen 33; 38:; 49; 58;



Anaphorische Akrostichı:e WeIl der mehr (meıst benachbarte) Verse der Verszeıilen erOTfT-

NCN mıt der gleichen Begrifflichkeit (Wort, ortfügung, Satzite1ul } bzw. Versliteıil |).
Allıterative Akrostichile: / wel der mehr (benachbarte. Verse der Verszeilen eröffnen mıt

dem gleichen Konsonanten(paar) der mıt der gleichen (bzw dem gleichen Sılbenpaar).
[iese Hauptformen können och durch Z7wel Aspekte erganzt werden:

Emphatische Akrostichie: Die (anaphorıischen) akrostichıschen Phänomene zeichnen sıch

Ssatzlıc dadurch aAaUs, ass der Zeılen-, Vers-, trophen- und/oder Stanzenanfang betont bzw

herausgehoben DZW auffällig ges  e ist er eigentliche Begriffwiederholungen hınaus 7 B

durch emphatische Partiıkel, betonte Personalpronomina u.a
Strukturelle Trostichıe. I Iie (anaphorischen) akrostichischen Phänomene zeichnen sich (ZU-

sätzlıch) dadurch uS, ass sie makrostrukturellen Scharnierstellen erscheinen (Z.:B An-

fang der FEnde VO  v trophen, Stanzen der dem salm insgesamt).
Nachfolgen: sollen NUun dıe Asaph-Psalmen zunächst ach akrostichischen ustern gesichtet
werden.!? amı verbunden sınd kolometrische Bestimmungen und UÜberlegungen ZUTr trophi-
schen bZw stanzıschen Gliederung des Psalms, die hier vorausgesetzt und NnIC näher erortert

werden. !® FEın erstes OE Im 1C auf dıe Bedeutung der Akrostichıe wırd jedem salm be1ge-
fügt. In einem Schluss-Kapıtel sollen dıe Funktionen der für uns relevanten Formen der Akro-

tichıe ausgelotet, der Befund beı den Asaph-Psalmen ausgewertet und überlegt werden, ob

und inwıefern mıt den Phänomenen eın Charakteristikum des "Dichter-  reIsES  M Zenger) der

Asaph-Psalmen umrıssen werden annn

Zusammenstellung akrostichischer uster in den Asaph-Psalmen

Psalm 5014

Anfangsreime zwıschen den Verszeilen eines Verses:

c2a mıit i-Vokal), vgl (37); (V/2/1); 7ab (1/1); 8/7/N)

12 Streng können nıcht [1UT durch lautidentische, sondern auch UrC| lautähnlıche Vers- und Zeılenan-

fänge reimende DZW. anaphorische Klangeffekte erzielt werden, doch wiırd auf deren Einbeziehung in diese Studie

(weitgehend verzichtet.
13 Dass Psalmen nıcht NUur eine Mikrostruktur (Verszeilen, vVerse); sondern auch eine Makrostruktur (Strophen.
Stanzen) aufweisen, wird rausgesetzl. Vgl dazu grundlegend WEB! Werkbuch Psalmen 2831 sOWwIE ım
Einzelnen WEBER, er!  UuC| Psalmen (jeweıils die Übersetzungen und die Ausführungen 1mM Abschnitt S
{ur und Poesie

Vgl WEB! er!  UuC| Psalmen 1, R:



Anfangsreime zwıschen den a-/eilen benachbarter Verse:

3a | da (/ E ! 9a9 (RO/N2); vgl FC (28); 16a I /a /
Anfangsreime zwıschen b-Zeilen benachbarter Verse:

1 3D (V/); /D 18D 19b (VYY),; vgl Aazu auch die 1-Anfänge ın
[Diverses:

”5-Zeileneröffnungen in (Stanzenschluss). 10a (Stropheneröffnung). 12Db (Strophenschluss).
O8-Verseröffnung in 12a (Strophenschluss). 18a (Stropheneröffnung), vgl ferner dıe Zeilener-

öffnungen auf 78 in la (D’TDR 78).3b.5a. /C (7D E1 Sb.21a.21C.
Fazıt:

Die sıch in Ps einstellenden uster sind Iinsgesamt beachtensweri, wenn auch NIC sehr auf-

tallıg. Der dreimal Zeilenanfang erscheinende Partıkel annlıc auch DN) omm: eine

strukturierende Qualität (Eröffnung, Schliessung). Der doppelten Negatıon (87 der

Ausführungen der vorangehenden Strophe /-9) entspricht offenbar dıe doppelte egrün-
dung 3S QOa.12b) in der Strophe (10—-12). Die doch rec äufigen s-Eröffnungen (Z.1.
ausgeweltet Z.U >N und >] der uUrc. Allıterationen iIm Vers weitergeführt |vgl iwa

lab./c.12a]|) könnten ZUur Unterstreichung bzw als Echo auf dıe Gottesbezeichnungen N und
r dıenen (vgl uch das pragnante Eröffnungskolon des Psalms, das gleich Beginn

der Asaph-Psalmen deren typische Gottesnamen-Theologıe iIns ple bringt)
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Anfangsreime sowohl zwıischen den WIE den b-Zeilen benachbarter Verse (abab-Muster):
Ta 8a und (P/972)

Anfangsreim zwıschen den a-Zeılen benachbarter Verse:

29 | 4a (w3/— vgl Jaa Za (Je SB | 8a 19a (78/  ß  8), vgl GJe 78); 20a (2/D),
vgl auch 271 b 21) 29 7729 (381/7281), vgl (je 7287)

Anfangsreime zwıschen b-Zeılen benachbarter Verse:
10b (u/u); 11b 12b 13b 14b (VVYV1), vgl uch och (je

Anfangsreime zwischen aufeinanderfolgenden Zelilen benachbarter Verse:
3a. /a 16b 17a 17b | Sa

DDiverses:

Emphatıische der begründende Partıkel SOWIE betonte Personalpronomina (mit adversatı yvem
stehen NIC NUuTr Anfang VON Versen, sondern eröffnen der seltener beschliessen uch

trophen und Stanzen Dıie Stanzen E I1 und NOC) verstärkt) eröffnen mıt emphatıschem IS
"Sürwahr!" (la.13a.18a); 15  _ "deswegen" eröffnet den Schlussvers VO'  f Stanze I 6a) und den

Anfangsvers VON Strophe ML "denn, wenn”" schliesst Strophe 3a) und TÖTfT-
NC dıe trophen 4a) und mıt an "siehe" eröffnet der zweıte Vers



des Psalms (2a), der Schlussvers VON Stanze a) ınd das b-Kolon im Anfangsvers von

Strophe 11 N] "doch ich, ich ber  A ste! Anfang des zweitletzten und etzten Ver-

SCS der Stanze a.  a und des Schlussverses VO  — Stanze DZW des ges: Psalms
Diese Partiıkel beginnen und schlıessen auch dıe erstien und letzten beiıden Verse des

Psalms und bılden einen Rahmen (la I8 2a }la Da n K  ı1i  D 78a

e Miıttelstanze 111 (13—17) ıst charakterıisıert durch eiıne Häufung VO  - Guttural-Lauten den

Versanfängen (78 ‚181 N L a NS dagegen weist Stanze (18—23) eın spiegelsym-
metrisch-akrostichisches Schema auf mıiıt nfängen auf In den Kahmen und olchen auf In
den Miıttelversen (78 IN 7 E U7 mı)!>.

azZ1i
Akrostichische Muster sınd In Ps E3% der dıe Gruppe der Asaph-Psalmen eröffnet, besonders

sıgnıfıkant. Auffällig sınd dıe Verspaare mıt gleichem Anfang (emphatische Akrostichie,
vgl ferner uch das alternıerende ”/vy-Muster ın /ab.8ab, mıt dessen gleich-

Sahll Aussehen und erzensgedanken In doppelter Weise mıit entsprechendem Rede-Verhalten
verbunden wird) Beachtlich ist uch dıe Serie VOoNn 1er miIt} eroffnenden b-Zeılen 1—14), ob-
ohl die röffnung der Zweıtzeile mıiıt der Konjunktion nahelıiegend ist.
Fınen och grösseren Stellenwert die strukturelle Akrostichıe einnehmen. Mıt ıhrer ohl
bewussten Setzung VOoNn Emphatıca, anderen artıkeln der efonten Personalpronomina WOI-

en dıe poetischen Bausteimne (Strophen, Stanzen) markıert bzw eingegrenzt. ugleıc werden

dadurch edanken und Aussagen hervorgehoben (78/7238V/T7) DZW Begründungen angezeigt
(a  ) und im Psalmganzen in en Beziehungsnetz gebracht. So ırd mıt der emphatıschen
Partıkel I8 dreimal eın wesentliıcher ScChnı des Psalm eingeführt, In dem Je ıne andere PCI-
sonale (Grösse fokussıert ist: In Stanze ; (1a) dıe generell-weisheitliche Israel-Aussage, in Stan-

111 die fehlgeleıteten) Überlegungen des angefochtenen chs und In Stanze (18a
verstärkt durch 4R 9a) dıe Schilderung des es der Frevler. Die im Verbund erscheinenden
- und »"8-Zeilen folgen den emphatıschen Abschnitts-Eröffnungen ach nd enttTaiten die AuUS-

Sapc SO ırd mMit x in 7a dıe noftvolle Kontrasterfahrung nNnaCc. der weiısheıitlichen JTun-Erge-
hen-Regel VOoN ab) eingeführt und mıiıt den In 39 und 49 (Frevler) dıe Stanze 1—6)
und (7-1 bestimmenden Begründungszusammenhänge eingeleıtet, AU$s denen zweıimal muıt

157 6a.10a) Folgerungen SCZOSCNH und dıe mıiıt eiıner mıt dem Aufmersamkeıts-Marker

eingeleiteten Schlussbilanz abgeschlossen werden. Beı den VOonN der geschenkten Finsıcht (vgl
I 13—-171) bestimmten Überlegungen VON (18—23) und (24-28) ist die Zahl nd dıe Pla-

zierung der und x-/Zeıilen gegenüber vorher CEWZDAD 2a-4a) Nvertie ( D/
21a-23a): Es wırd zunächst die alsche Sichtweise In einem "wenn"-Satz eingeführt ‚F 2413),
worauf mıt den x 1-Versen zunächst ine alsche (22), ann ıne *  NC  1ge 25 Folgerung an

Vgl uch Stanze I (1—6), WO die ersten er Verse analoge Anfänge wıe Stanze aufweisen.
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wird Denn Psalm-Schluss markıert nochmals eın D/ m-  erspaar a  a), mıiıt dem in

der Form des doppelten usgangs bezeugend VOT andern billanzıert ırd Mıiıt y 1O wird dıe

Aussage ber das Ergehen der Frevler, ME IN) diejenige ber as sıch Gott altende Ich eiINn-

geleıtet.

salm

Anfangsreime zwıischen den Verszeilen eiınes Verses:
4ab (W/D, miıt a-Anlautung und u-Auslautung); JYabce (8/8/N7ND)); 5ab (TNN/TIMN), vgl auch
lab (ma7/2) und 4ab (AnS/Di
Anfangsreime zwıschen den a-Zeılen benachbarter Verse:

5a 9a (8/8); 13a 14a 15a (AAS/TIMN/TINN), vgl uch 17a (AMN)
Anfangsreime zwıschen den b-Zeılen benachbarter Verse:

(3/39: 15b 16D (AMS/TIMN)
Anfangsreime zwıschen den a-/eılen der übernächsten Verse:

19a 21a 23a (7D8/778/778 | Vetitive ]).
[ )ıverses:

Es lıegen Parallelısıerung VON Fragepartikeln, etfonten Personalpronomina und (neglerten) Im-

peratıven strukturell hervorgehobenen Posıtionen VO|  m —x %> "warum ?”"” la.l la (Eröffnung
Stanze L, Abschluss nze DZW. Rahmung Stanzen dazu 778770 "bıs wann?”" 10a!/ a ]X

"gedenke!" (Eröffnung Stanze und Inclusıo Gesamtpsalm); 6mal N du" A

der Zeulenspitze innerhalb VO  vn Stanze 111 (12-17), azu das lautähnlıicht: 6A07 "und jetzt” 6a) als

Eröffnungswort von Stanze (6—1
Fazıt

Wiıe In Ps ist uch In Ps Von einer bewusst strukturijerenı eingesetzten Akrostichıe AdUS-

zugehen. Sıgnifikant ıst insbesondere dıe akrostichische Gestaltung der Stanze H1 (12-17). in
der das inıtiale D° >Ni "dennoch Elohim in den 6mal In Anfangsposıtion Personal-
pronıima CN "du" nachklıngt (vgl uch das 16a eröffnende 7 "dein") und die Präsenz des in
der Schöpfung wirksam SCWESCHCH es gleichsam heraufbeschwö: (asaphıtısche Namens-

theologıe).
DIie abschlıiessende nze (18—23) ist gepragt Urc! dıe zweımalıge Spiıtzenstellungen des

Imperatıvs 5 E1 "gedenke!” a. und dıe dreı mıt N eröffnenden Vetitive (19a.21a.  a
Damliıt wırd den nnalten dieser en, insbesondere denen des "Gedenkens  A DZW "Nıcht-  er-

gessens”, ıne Emphase verlıehen und die Dringlichkeit VO  m es Eıingreifen unterstrichen (es

Das 47 erscheint am Ende des von der NCUCM ANSIC| her gestalteten Abschnitts IV/V) schon
der anfechtungsvollen Schilderung eigenen Schlechtergehens und des Wohllebens der Frevier II

Vgl ferner 11157 71 "wıe lange noch‘?" in Schlussposition von Laut- und Sinn-Kontiguierung



ist denkbar, ass die >x-Sılbe uch FEcho g1bt auf D° 15R).
Schliesslich wird dıe klagende (|AD'7 l1a) wıe bıttende C 2a) Psalmeröffnung pomintierten
Stellen aufgenommen, namlıch einerseılts im Endvers VON Stanze (ma97 Lla, och verstärkt

uUurc das 70  a 10a), andererseıts Anfang VON Stanze IV —\ vm  Yn Sda) und Fnde

derselben Stanze bzw des Psalms (ADI 22b. nclusıo miıt 2a). !® amı wird Wıchtiges ur das

Verständnis des Psalms angezeigt bzw unterstrichen.
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Anfangsreime zwischen den Verszeıulen eines Verses
Dabe (SPE: vgl uch 0Oab (81/8)

Anfangsreime zwıschen den a-Zeılen benac  arter Verse:

5a 6a (8/N); /a | 8&a | 9a C233 vgl 39 ©2)
Anfangsreime zwischen aufeinanderfolgenden ılen benac  arter Verse:

5a

Anfangsreime zwıschen den b-Zeılen benachbarter Verse:

(8
I )ıverses:

Emphatisch Partıkel und betonte Personalpronomina 11en- DZW. Versanfang:
"gewiss!” 3a.7a.8a.9a und "ıch selbst (aber 3b.4b 10a

Fazıt: In Ps cheınt dıe allıteratıve TOStLIchıe als tılfıgur ıne untergeordnete olle Zzu

spielen. Anders ist dıe emphatisch-strukturierende Akrostichıe beurteıulen, dıie pragnant ein-

gesetzt wird: Der Strophe und das Gottes-Orakel eröffnende Vers bringt seinen beıden

Z/eılenanfängen 7wWel emphatisch wıirkende tichwörter, dıe auch im Fortgang des Psalms mehr-
fach aufgenommen und bewusst plazıert werden: DER unterstreicht amı die Gewissheit der

prophetischen Aussage, das 77  Z diıe Gottes-Autorisierung.,
Innerhalb Stanze DZW der ersten (jottesrede 3—) wırd Zzteres Urc die Langform F  D

4b) nıcht UTr ochmals aufgenommen, sondern ıng uch in den w-Anlauten (Je mıt a-Vokal)
Von 5a und 6a ach Gut denkbar, ass insgesamt damıt (auch) das für den (Gottesnamen STe@-

en DD anklıngen soll
In Nnze (7-1 ist Schluss eın zweıtes Otteswo!l Gericht mıiıt doppeltem Aus-

gang aufgenommen Ist, SONS! ber wird arın VO!  —' menschlıcher Seite her es Auftreten als
Rıchter geschildert. egen Schluss erscheınt nochmals das dıiesmal adversatı v akzentiuılerte TEL

(10a), das j1er ber NIC auf Gott selbst verweılst, sondern dıiıesmal dıe hymnısche Verkündıi-

Auch die Verbindung V (109)} 6a) und igl könnte strukturel! sein (Rahmung der Miıttelstan-
ZCN und ID.
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Sung des "Gottes Jakobs (durch den menschlichen Zeugen) unterstreicht. afür eröffnen

gleich dıe ersten dreı Jiem mıiıt der emphatıschen Partıkel 23 und en amı dıe VonNn

menschlıcher eıte geschilderte Gerichtsszenerie hervor. Das dreitache ırd ınter Be1l-

altung des >-{| autes gleichsam fortgeführt Urc| das Emphatiıcum IS urwahr!" An-

fang VOonNn Vers Ode und den Totalıtäts-Marker (mıt betonendem 73 „  Ja, alle z der pıtze
des Schlussverses lab Dıie Akrosticha mıt iıhren Anfangsbetonungen en dıe Funktion der

(ın notvoller Zeıtergehenden) Aussage des Gerichtshandelns und amı verbunden der

Beendigung der Otstande den nötıgen Nachdruck verleihen und dıe Hörer vergewI1Ss-
SCIN

salm 76

Anfangsreime zwıschen aufeinanderfolgenden Zeilen benachbarter Verse:
6a

Anfangsreime zwıschen den b-Zeılen benachbarter Verse:
(2/2)

Dıverses:

Sıgnifıkante Laut- und Sınnparallelen mıit Varıations- und Steigerungseffekt (Amplıfıka-
t10/Gradatıo) beı der Eröffnung der rel VO!  n insgesamt 1er Stanzen d "bekannt 1st)”
2a (1) RN 15 "glanzvoll (bıst) du”" 5a 11) CS N 112 ia "dl.l, UrC gebietend (bist)
du” 8a In der Schluss-Stanze erscheınt der entsprechende Begrıiff NIC| Anfang,
sondern röffnet dıe Schlusszeile 3 "Ehrfurc gebietend” 13b 1V)

Fazıt:
Dass in Ps eın akrostichisches uster ıne strukturierende Funktion hat, ist vıdent |)Das
dıe Stanzen 881 und gelegte Ea (vgl uch das erb N ) in und das schillernde
10 Ende Von 2b) wird Urc! autähnlıche Partızıplalbegriffe Im hymniıschen Stil An-
fang der vorangehenden Stanzen ] 2a) und il 5a) gleichsam vorbereıtet. e]1 wırd
UrcC. dıe Einfügung des efifonten Personalpronomens Im ufbau VvVon I1 och ein Steige-
rungseffekt erzielt: 2a 59 IMN, 8a Ngung des "Gottes Jakobs" (durch den menschlichen Zeugen) unterstreicht. Dafür eröffnen  gleich die ersten drei Zeilem mit der emphatischen Partikel >> und heben damit die nun von  menschlicher Seite geschilderte Gerichtsszenerie hervor. Das dreifache >> wird — unter Bei-  behaltung des >-Lautes — gleichsam fortgeführt durch das Emphaticum 78 "fürwahr!" am An-  fang von Vers 9de und den Totalitäts-Marker (mit betonendem ı) 72>) "ja, alle...” an der Spitze  des Schlussverses 11ab. Die Akrosticha mit ihren Anfangsbetonungen haben die Funktion der  (in notvoller Zeit ergehenden) Aussage des Gerichtshandelns JHWHs und damit verbunden der  Beendigung der Notstände den nötigen Nachdruck zu verleihen und so die Hörer zu vergewis-  sern.  e) Psalm 769  - Anfangsreime zwischen aufeinanderfolgenden Zeilen benachbarter Verse:  5b Il 6a (8/8).  - Anfangsreime zwischen den b-Zeilen benachbarter Verse:  6b 11 7b (7)).  - Diverses:  Signifikante Laut- und Sinnparallelen mit Variations- und Steigerungseffekt (Amplifika-  tio/Gradatio) bei der Eröffnung der ersten drei von insgesamt vier Stanzen: 97 "bekannt (ist)"  2a (I) => mns ın "glanzvoll (bist) du" Sa (II) => n &m ans "du, Ehrfurcht gebietend (bist)  du" 8a (III). In der Schluss-Stanze erscheint der entsprechende Begriff nicht am Anfang,  sondern eröffnet die Schlusszeile: 81 "Ehrfurcht gebietend" 13b (IV).  - Fazit:  Dass in Ps 76 ein akrostichisches Muster eine strukturierende Funktion hat, ist evident: Das um  die Stanzen II und IV gelegte &71 8a.13b (vgl. auch das Verbx” in 9b und das schillernde  81 am Ende von 12b) wird durch lautähnliche Partizipialbegriffe im hymnischen Stil am An-  fang der vorangehenden Stanzen I (ym) 2a) und II (Yw2) Sa) gleichsam vorbereitet. Dabei wird  durch die Einfügung des betonten Personalpronomens im Aufbau von I zu IIl noch ein Steige-  rungseffekt erzielt: 2a: —, Sa: 7ny, 8a: IMS ... Any. Die alliterative -Akrostichie wird durch drei  weitere Zeilenanfänge auf ı verstärkt (6b.7b.12a), wobei zwischen den letzten beiden zusätzlich  eine Paronomasie vorliegt (vgl. 2772 7b mit 177 12a).  Die Funktion dieses Musters partizipial-akrostichischer Hymnik ist über die Gliederungsunter-  stützung hinaus die Vernetzung der verschiedenen Aussagen, die über Gott (Elohim) gemacht  werden: Der "Bekannte" bzw. "Anerkannte" in Juda/Israel (geschichtliche Dimension) ist der  "glanzvoll", d.h. in einer Licht-Theophanie erscheinende und seine Gegner Bestürzende.  19 Vgl. WEBER, Salem.  86M!  Z Dıie allıteratı ve -Akrostichie wird durch drei
weiıtere Zeılenanfänge uf.  ® verstar' (6bD./b. 12a), wobeIl zwıschen den letzten beıiden zusätzlıch
ıne Paronomasıe vorliegt (vgl b i mit 17373 12a).
DIie un  103 dieses Musters partızıplal-akrostichischer Hymnık ist ber die Gliederungsunter-
utzung hınaus die ernetzung der verschıiıedenen Aussagen, diıe ber (jott ım gemacht
werden: Der "Bekannte" bzw "Anerkannte" Juda/Israel (geschıc!  ıche Dımension) ist der
"glanzvoll”, in einer Licht-Theophanie erscheinende und seıne Gegner Bestürzende.

Vgl alem.
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Beides ZUSaMneN u Zzum Lobpreıis VON ıhm als "Ehrfucht Gebietender  N als der sıch im

Weltgericht erwelıst. |Iie in der zweıten Psalmhälfte viermal auftauchenden Ableitungen VON NT

erweılısen diesen als Leıtbegriff Von Ps

Psalm 7720

Anfangsreime zwıischen den Verszeıiulen eines Verses
7ab (D 77R P/ETONTON ”p); 4ab (I8/UN); (D° SE /r1&)

Anfangsreime zwıschen den a-Zeılen benachbarter Verse:
49 5a (8/N); 8a | 0a | 10a (M/T/M); 14a 15a (N/N), val.  Cn uch 11a 129 (81/N).

Anfangsreime zwıschen (aufeinanderfolgenden) Zeilen benachbarter Verse:
4b 5a (N/N); 1/C D8/5N); 18Sb 19a(:

I )ıverses’
Akrostichische Parallelısıerungen (an den Strophenenden) zwıschen }  ul 31 4a). M  IS  f /7a) und

(12a, vgl uch 12b aDl E einerseıts und in der Psalmen-Rahmung zwıschen em
doppelten al und dem dopPelten P 18b. 9a) andererseıts.

Fazıt:
Hinzuwelsen ist zunächst auf dıe 7-Anlautung allıteratı ve Akrostichie) der TeI Verse Von

Strophe (S—1 Es handelt sıch dıe Fragepartıkel, weilche dıe Strophe pragt, dıe
miıttels einer Fragestaffel diıe drängenden theologischen Fragen benennt
Als Z weıtes Ist auf die anaphorısche Akrostichıe im /usammenhang der J1 reppen(stufen)”-Pa-
rallelısmen ("staırcase") Vvon 2ab und T7ab(c) aufmerksam machen (vgl uch dıe Verknüp-
fung der Irıkola O durch dıe emphatısche Akrostichıe der ös-Eröffnungen In |/c k  k SC ınd
Urc| die anaphorische Akrostichıe mıt dem doppelten p 18b 9Ya)
Als Drıttes ist dıe Akrostichie eiınem Muster (mıt)beteılıgt, das NIcC DUTr dıe ersten 1eT7 Stro-
phen strukturiert (Eröffnung mıt Formen Von "gedenken" der 7 >9 "vergessen" Je im
Schlussvers der trophe), sondern dem uch der inhaltlıche Autbau des Psalms wesentlıch
entwickelt wird. abel ıst mıt den jeweınlıgen Wıederholungen VO|  — U und seinen Synony-
men?! auch ıne Steigerung verbunden (Amplıfıkatio/Gradatıo). In der Form SOWIeEe der und
Weise des A  edenkens  M vollzıeht sıch in Ps der ande!l Von der age ZU Lobpreis.**
Zuletzt ist die 71P-Akrostichie NECNNEN: Im repetitiven Parallelısmus VON 2a ergeht dıe
Stimme des Miıttlers (vgl dıe Suffigierung) angesichts der Not klagend und betend ZU ott Mlıt
den akrostichisch gesetzten 7  D (18b 19a) im Rahmen der T'heophanıe-Passage dieser

Vel ;BER, Psalm FEN insbesondere 83f.
Vgl insbesondert: das IT 7)ON, das positionell-Kolometrisch wvischen Akrostichie 4b) und

JTelestichie /7b.1 3D) pendelt.
22 Vgl WEB!: Psalm IL 116—-119

S /



gleichsam machtvoll in der Stimme des onners und tıftet Zuversicht.&

salm 78424

Anfangsreime zwıischen den Verszeıiulen eines Verses beı eıner Versgruppe:
lab (M/M, mıiıt a-Vokal):; 79 3a 3D (8/S8/N8/NI); 4ab

Anfangsreime zwischen den Jien zweler benachbarter Verse (abba-Muster):
8a und ÖC (871/9Y7/ 17/821).

Anfangsreime zwıischen den a-/eılen benachbarter Verse:
| 8a (821/871), azu 8d (871); 16a— 19a mal : azu 14a (3 uud 15a 20a 20d M/TU);

2 Ta—299 mal ”); 35a—39a mal V MTVIT/9Y); 51a—-58a ma SE davon Amal mıiıt dem

Konsonanten In der Verbform), davor D OM /9); 60a—62a (3mal :
65a—70a mal II davon 3mal hıntereinandera

Anfangsreime zwıischen aufeinanderfolgenden Zeilen benachbarter Verse:
12b 13a

Anfangsreime zwıschen den D- (und c-)Zeilen benachbarter Verse:
273 74b H/: 62b 655 (u+2/u+3J); TIC 72D (u+2/u+2)

[Dı verses:
Vers- der Zeilanfänge auf 82(1) In 10a.22b.30a.32b.37b. 38d.42a

Fazıt
Dıie Eigenart VON Ps besteht in seiner narratıven Poetik Wenngleich VON er die Häufig-
keıt der Vers- und Zeiıleneröffnungen iınsbesondere mit E (insgesamt 51 mal) NıIC er‘!  u  9 ha-
ben die akrostichıschen (Cluster aufgrun der Zeiılenrhythmik doch ıne geWISsSse ırkung. SIg-
nıfıkant ist uch die allıteratı ve TOSLIcCHNıIEe der Zeılenpaare in den ersten 1e7 ersen SOWIE das

Spiegelsymmetrie-  uster beim Verspaar aD und SCcCd Insgesamt findet sıch in Ps 78, dem
welıtaus grösstem salm der Asaph-Gruppe, 1U dıe (nıcht überall sehr sıgnıfıkante allıteratı ve
Akrostichle; fehlen anaphorısche und emphatisch-strukturelle uster.

Vgl WEBER. salm IS SE
Be1l diesem Gross-Psalm (mıit 72 Versen) verzichte ich auf eine vollständige Auflistung er akrostichischen

Phänomene und schränke mich auf besonders aufiallende Muster. Zur Struktur und Aussage des Psalms vgl
salm 78 dıe Abgrenzung zwischen Proömium und Stanze ist aber nicht zwıischen 4abh und 4Ccd, wie

im Aufsatz tfälschlicherweise ANSCHOMMCN, sondern zwischen und 7} ziehen, vgl WEBER, er]  ucC Psal-
IMenNn UL, Zur telle).
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n Psalm

Anfangsreime zwıschen den Verszeıulen eines Verses:

(W/ / WN); (2/2//7)25; 3aD (V/1)
Anfangsreime zwıschen den a-Zeılen benachbarter Verse:

a JI 13a (M/N1)
azı

Ps welst kaum Akrostichie auf, dıe sıgnifikant ist und ber zufällige Konstellationen hinaus-

geht

|) Psalm

Anfangsreime zwıischen den Verszeılen eines Verses:

(B/RV/AUV)); 5c16ab (21/D1/21)26,
Anfangsreime zwischen den b-Zeılen benachbarter Verse:

3b (V); (//1); 123 13D 14b (8V/8VT)
Anfangsreime zwıschen aufeınanderfolgenden Zeıilen benac  arter Verse:

Ta (DRV/ON); 5a (8/N)
Dıverses:

ufgrun des Refrains 4.8:12; der Refraiın-Modiıfikation 1S5öf. SsSow1e dem Stanze eroriInenden
Vers lıegen füntf Verse VOTL, die mıt Gottesnamen bzw -bezeichnungen eröffnen (abccb-Sche-
ma) D ON 4a) mON A 17 5a) CN X D7 N öa) (1 _V m97 N a ET

MIiS8IX Die E  ola des Refrains eröffnen jeweıls muıt VEn  C I  z  Z 4b) 4Ia 8b) I  M  C

88,1

azlı
DIie Akrostichlie ist in Ps neben einıgen allıteratıven Formen im Wesentlichen eın eıl der Re-
fraıns, ist Iso anaphorıischer und struktureller Sıe n mıt. dıe Gottesbezeichnungen
plerophor und vielfältig zum Klıngen ZU bringen und amı dıie Dringlichkeit der Bıtten U 6CI -

neute Gottespräsenz unterstreichen.

Psalm

Anfangsreime zwischen den Verszeilen eines Verses:
2ab (FA mıiıt a-Vokal); Sabc 3/8/N); 0ab S vgl uch 12a n2Y) |2ab (VIX: vgl
ferner 9Yabh

Bel und handelt es sıch vierzeilige Verse (Tetrakola
Möglicherweise andelt D sich ursprünglich ein Bıkolon (falls 16 sekundar st) ()berdies

Eröffnung VOon 15C nıcht konsonantisch, ‚Ondern CS andelt sıch dıe mater lectionis ur den u-Laut.
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Anfangsreime zwıschen den b-Zeılen benachbarter Verse:
13D C/°) vgl uch 12b CI 15b | 16b

Anfangsreime zwıschen aufeinanderfolgenden ılen benachbarter Verse:
1 1b (M/N, mıiıt a- und nachfolgendem :-Vokal); Zr ] 3a (V/YV/9); 16D 1/a

Dıverses:
Dreı b-Zeilen des Psalms (9b.12b. 14b) eröffnen miıt al 0] "(und) Israel ' Je Im Versparal-
lelısmus gepaart mıt der Wendung 2y "meın Volk”, dıe seinerseılts mıt Formen des erbes 730
"hören" verbunden Ist (9a.12a. 14a). "Israel” ste. jeweıls Anfang und/oder FEnde der

Strophen 9—1 respektive 88 (12—-14), wodurch ıne Rahmen-Fiıgur I1 gebilde:
wırd respektive und I17 verklammert werden.

Fazıt
Von einıgem Gewicht ist dıe anaphorische "Israel”-Akrostichıie (9b 2b.14b), dıe den TeSsSsal
der prophetischen Paränese herausstreicht. Sıie ist insofern uch strukturell, als s1eE Stro-

phenanfang der -sSchluss auftaucht und eılhat an einem uch dıe a-  ola einbeziehenden Aussa-
gegefälle, das die rel Verse varııerend und steigern untereinander verbindet (9 Aufruf,
Neglierung, emphatıische Ausdrucksweılse).
Daneben verdien die allıteratı ve, dıe Intonatıon des Fesjubels anzeıgende Fom im Eröffnungs-
ecIS5 rwähnung (vgl uch dıe x>[1]-Eröffnungena vgl

Psalm

Anfangsreime zwıschen den a-Zeılen nachbarter Verse:
6a (8/N, Je mıt a-Vokal und »-Konsonant Im Anfangswort).

Anfangsreime zwıischen den b-Zeılen benachbarter Verse:
(u+2/u+D), vgl uch die angrenzenden D-  ola (3) und (5)

Fazıt
Ps ist hinsıchtlich Akrostichıe nıcht auffällıg.

salm 8328

Anfangsreime zwischen den Verszeıilen eines Verses:
2ab (8/R)29; 13ab (8/8)S0, hnlıch 15ab (2/51)

11ic m. E. kolometrisc! nıcht A 1ab. SONGeErN ıst ein tra-Vers (Monokolon
Vgl salm 83
Die Silbe N erscheint ın insgesamt üunfmal.
In 13 ist dıe -Anaphorık durch Allıteration noch gesteigert: D7 aıı? N- Anfangsreime zwischen den b-Zeilen benachbarter Verse:  13b 1114 b (7/), vgl. auch 12b (*»); 15b II 16b (Y7).  - Anfangsreime zwischen aufeinanderfolgenden Zeilen benachbarter Verse:  11b Il 11027 (n/77, mit a- und nachfolgendem i-Vokal); 12ab II 13a (/7/1); 16b II 17a (V/).  - Diverses:  Drei b-Zeilen des Psalms (9b.12b.14b) eröffnen mit 787@°()) "(und) Israel " — je im Versparal-  lelismus gepaart mit der Wendung 2y "mein Volk", die seinerseits mit Formen des Verbes »nw  "hören" verbunden ist (9a.l2a.l4a). "Israel" steht jeweils am Anfang und/oder Ende der  Strophen II B (9-11) respektive II A (12-14), wodurch eine Rahmen-Figur um II A gebildet  wird respektive II B und II A verklammert werden.  - Fazit:  Von einigem Gewicht ist die anaphorische "Israel"-Akrostichie (9b.12b.14b), die den Adressat  der prophetischen Paränese herausstreicht. Sie ist insofern auch strukturell, als sie am Stro-  phenanfang oder -schluss auftaucht und teilhat an einem auch die a-Kola einbeziehenden Aussa-  gegefälle, das die drei Verse variierend und steigernd untereinander verbindet (9 = Aufruf, 12 =  Negierung, 14 = emphatische Ausdrucksweise).  Daneben verdient die alliterative, die Intonation des Fesjubels anzeigende Fom im Eröffnungs-  vers Erwähnung (vgl. auch die 8>[1]-Eröffnungen [10ab, vgl. 12a]).  1) Psalm 82  - Anfangsreime zwischen den a-Zeilen benachbarter Verse:  6a Il 6b (8/s, je mit a-Vokal und :-Konsonant im Anfangswort).  - Anfangsreime zwischen den b-Zeilen benachbarter Verse:  6b 11 7b (u+2/u+5), vgl. auch die angrenzenden b-Kola 5b (2) und 8b (>).  - Fazit:  Ps 82 ist hinsichtlich Akrostichie nicht auffällig.  m) Psalm 8328  - Anfangsreime iwischen den Verszeilen eines Verses:  2ab (98/98)29; 13ab (s/x)30, ähnlich 15ab (2/59).  27 ] 1c gehört m.E. kolometrisch nicht zu 11ab, sondern ist ein Extra-Vers (Monokolon).  28 Vgl. WEBER, Psalm 83.  29 Die Silbe 78 erscheint in 2 insgesamt fünfmal.  30 In 13 ist die ®-Anaphorik durch Alliteration noch gesteigert: D’7?N. MINI NN ... 17A8 N  901 MN orn



Anfangsreime zwıschen den a-/Zeılen benachbarter Verse:
8a Tn  3 12a | 3a 9 || 6al  =  /

Anfangsreime zwıschen den b-Zeılen benac  arter Verse:

(VI) hnlıch uch 14b 15b (_/  33
Anfangsreime zwıschen aufeınanderfolgenden Zeılen benac  er Verse:

1 3D 1da 14b 15a (5/5); äahnlıch uch 15bD 16a (u+2/52
DDiverses:

Stanze 88 (10—-13) hat In ıhren 1er Versen einen „_K Oonsonanten dl erster oder zweiıter Stelle

(MOD/ Y M D/ ON).
Fazıt.

Beachtenswert sınd dıe TeI allıteratıven w_/eılen a.13b.14da (vgl tferner a.2b.5a. /a), dıe
durch dıe 1er (u+)>-Zeılen 14b. 15a.15b 16a vgl terner 2b) abgelöst werden. Die —

Allıterationen dürften im 16 auf m7 —7 N anklıngen lassen, dıe >-Reihung dıe

Vergleıiche koordinieren. Strukture| gesehen ıst dıe vokatıvisch-anaphorische (2)y7>8-Akrosti-
chıe (2a. 4a) Anfang der aufgrun der spiegelsymmetrischen Gesamtanlage (AB
aufeinander bezogenen Stanzen (2-5) und auffällig. 1e Je mıt der Anfrung es
eroTinenden Abschiutte mıt negierten (2) bzw DOSItLV formulıerten (14[17£. Bıtten sollen als MiIt-
einander verbunden aufgefasst werden. Ahnliches ist im Ya auf dıe &/  Fa  Akrostichıe (Da
1 ION, | 3a ] 108 ON) Ende der Stanzen 2-6) und {11 (10—-13) sagen.” Beidemale wird
eın Feindvölker-Zital eingeführt, deren Parallelısıerung die rostichıe beiträgt.

Auswertung

Zur Wırkung und un  10N VOoN akrostichischen Mustern®®

Zunächst ıst festzuhalten, ass keiner der Asaph-Psalmen eın Muster aufwelst, das iNan her-
ommilıc. mıt dem Begriff der Akrostichıe verbindet er findet sıch un den Asaph-Psal-
iNnen ein alphabetisches Akrostichon och ıne davon abgeleıtete alphabetisierende Form. ass
INan den Akrostichie-Begriff jedoch wIıe im Eingangskapıitel erortert weiıter und subsumıiert
darunter alle Formen, dıe mıt der Spitzenstellung In Verszeıle der Vers In /Zusammenhang STe-

hen (posıtionelle Parallelıtät), Iso Formen VON identschen, SINN- und/oder lautähnlichen Wiıe:
derholungen und Anfangsreimen, annn wırd INan bel den Asaph-Psalmen sehr ohl fündıg.
1C alle VON MIr tabellıerten uster sınd el VonN gleicher Hörer- bzw Leserwiırkung und

Vgl auch den Zeilenschlussvin 13 auf CN DN.
Vgl auch die Lautähnlichkeit betreffend die Eröffnung des Schlussverses VO Stanze {11} (10-13) 9  Y  WNCCR3)
Vgl dazu 5SEY BOLD, Akrostichle, 1 72f1.180—-182; WATSON, Techniques,



amı VonNn gleicher Wahrnehmbarkeıt DZW poetologischer Bedeutsamkeiıt. Dies äng wesent-

ıch uch VOoN den aktoren Umfang, ähe und Häufigkeıt ab. Mıt andern en Sınd
erder Sar Wortfügungen wiederholt, ist eın olches uster auffällıger und hat uch in
raäumlich-zeitliıch dıstanzıerterer Form also ber mehrere Verse hıiınweg) och ırkeitfekte. Dies

gılt 11150 mehr,;, WCNNn dıe azıerung och VOT der ach einer grösseren poetischen Zäsur

(Strophen, Stanzen- der Psalmabgrenzungen) erfolgt. ber uch lediglıch konsonantische
der sılbısche Wiıederholung Zeilenanfang ann ıne Wırkung entfalten, WENN sıe durch
ähe (z.B aufeinanderfolgende Verse bzw Verszeılen und/oder Häufigkeıt (z.B eın Cluster
VO!  —_ mehreren J len- der Versanfängen mıt emse| KOonsonanten der erse ıl
verstar' wird. Im Besonderen gılt 1es beı der röffnung VOoN Versen und erzeılen mıiıt CH
und da aufgrund der hebrätischen Morphologıe und S5yntaxX solche Zeiılenanfänge uch ın POC-
tischen Texten häufıg und amı wenig distinktıv SIınd. amı eın uster mıt diıesen Anfangs-
konstellatıonen auffällıg und amı bedeutsam wird, [NUSS siıch UrCc| ıne gewIisse RepetvI-
tat auszeichnen.
Was die Entwicklungsgeschichte der hebräischen Akrostichie im Umifeld der übrıgen semiıt1i-
schen S5Sprachen betrifft, hat Wılfred atson dıe ermutung geaussert, ass der anaphorI-
sche ypus Anfang stan Daraus sel ann dıe allıteratı ve Form der Akrostichie entstanden,
dıe später ZUT alphabetischen Akrostichije ausgebaut wurde, WOTAaUS ann als Imıtatıon dıe

alphabetisıerende Akrostichie resultiert se1.94
en akrostichischen ypen gemeınsam ist neben dem der Parallelısıerung dıe Lenkung
der Aufmerksamker auf dıe Eröffnung der /egıle, des Verses eic amı OMM! ıhnen eine dıe

rhythmischen Einheıiten VonNn Verszeıle, Vers eic "setzende" bzw abgrenzende un  10N
Was die einzelnen ypen der Akrostichie betrifft, ırd [Nan spezlielle Funktionen dıfferenzieren
mussen. Für dıe alphal  ische Akrostichie en meıst weniger eıne orale enn ıne
graphische un  10N, die mıt Gliıederung, Ordnung(sstiftung) und Vermittlung der Taotalıtät
einer aC verbunden seın Anaphorische DZwWw emphatische Akrostichıie ist verbunden
mıt der Hervorhebung des Zeiılenanfangs (und amı der Aussage der Gesamtzeıle) bzw der
dort vorfindlichen Begrifflichkeit.®> Wo die Akrostichıie (zusätzlıc uch segmentierende
Funktionen Im ezug auf dıe Makrostruktur trophe und grössere Eınheıiten) hat, spreche ich
VO  —_ strukturiender Akrostichie Be!l der anaphorischen Akrostichıie wırd jedenfalls Uurc dıe
Wiederholung uch ıne Relationierung der Begrıffe bzw der mit ıhnen verbundenen Aussagen
rzielt. Die allıteratı ve Akrostichie hat ıne klanglıche Komponente (Anfangsreim) und einen
Zeılen-gruppierenden ffe!

VglSTechniques, 90.
Die anaphorische Akrostichie ist auch Teiıl eines spezifischen Versmusters WIE des IT reppen(stufen)-Parallelıs-

MUuS (staırcasc), vgl dazu WATSON, Poetry, 150—156. Seine Funktion ist nacC| W atson): Sprecheröffnung,
nen Oder Schliessen eines Abschniuitts.



Die Auswertung der Akrostichie Im lıc uf die Asaph-Psalmen

DDıie beıden Asaph-Psalmen und sınd 1m 1C auf akrostichische Muster wenıg dıstinktiv
nd weisen ledigliıch spärlıche allıteratı ve Akrostichie auf, dass diesbezüglıch NIC VON

eiınem tformgebenden Gestaltungsmuster gesprochen werden kann. Bel den übriıgen ehn
Asaph-Psalmen ist zumındest Ine Form VOIlN Akrostichie SOweit vorhanden, ass dıiesem
poetologischen Stilmuster eıne geEWISSE Bedeutung zukommt. Am wentgsten ausgepragt ist dies
eı Ps der Fall, eıl In dıiesem salm lediglich dıe ohl schwächste Form, dıe allıteratı ve
Akrostichle, greifbar ist
He restlichen NCHN Asaph-Psalmen en und C  > cheınt dıe Besonderhei der asaphıtı-
schen Poetik auszumachen Formen der strukturellen Akrostichie, diıe mıt ılfe (emphatı-
schen) Partıkeln DZW Funktionswörtern (T’8, I8, l  J:  ‚J. E u ea uch —  N | Negationsparti-
kel], D ı7 | Fragepartıkel], N7), Personalpronomina (I5> Iı8, AnN) der orphemen lexikalı-
scher Begriıffe N/ETON in Ps 50); SU:; 53 in Ps 850, LT in Ps TE JEr ON In Ps E  1:3

und kKlangverwandte egriffe In Ps O: P In Ps /77) zustande omm und dıe Segmentie-
Iung in trophen und/oder Stanzen bewirkt DZW unterstreich Diese strukturelle Akrostichie,
dıe mıt anaphorıscher und/oder emphatischer Akrostichı:e verbunden Ist, Ist insgesamt rec uSs-

>  gl  epragt vorhanden, besonders star! ber In den Psalmen PTE und
Im Weıteren dürfte auch in mehreren Asaph-Psalmen die allıterati ve w-Akrostichıe als cho aut
dıe Gottesbezeichnung DD8, dıe teıls den (Gottesnamen substitulert (”elohistischer salter.'),
wırken und damıt dıe für die Asaph-Psalmen charakteristische "Gottesnamen-Theologie  mS6
unterstutzen.
Eıine Einschränkung Ist AIl USSs dieser Untersuchung Z.U machen: Es hegt ZUT eıt keine hın-
reichende poetologische Untersuchung VOT, dıe rlaubt, dıe tabelherten und ausgewerteten
Phänomene im Rahmen eines Vergleıichs einzuschätzen und damıt das Mass der weıchung
der akrostichischen Phäanomene der Teilgruppe der Asaph-Psalmen Im IC auf die alttesta-
mentlıchen salmen insgesamt Z.Uu rheben kıne Poetologie der Psalmen Wıie des ATSs INS-
gesamt) bleibt eın Desiıderat. Um die Ausprägung nd Kunst der Dichter der Psalmen EAS-
gesamt DZW iıhrer Teılsammlungen besser erfassen kKönnen, weiıterer Forschun-
SCh e akrostichischen Formen sınd e]1 NUur eın Teılphänomen eiıner poetischen Ganzheiıt,
dıe weıt mehr als stilıstische Ausschmückung ist, sondern als Gestaltgebung wesentlich auch
den Gehalt und amı dıe Aussagen der Psalmen miıtbeeinf! SST

Vgl dıe Häufigkeit und Varıanz der Gottesbezeichnungen, ferner auch die Kede vun dem bZw. deinem "Namen:
und der Jebrauch des Personalpronomens "du”. Dazu WEB| Asaph-Psalter. 124
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